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Zweitmeinung AGUASAN
	Empfehlung (Schlußfolgerung der Beurteilung)

	Der vorliegende Projektantrag leistet einen messbaren Beitrag an wichtige Entwicklungsziele, sowie Zugang zu sauberem Trinkwasser und Siedlungshygiene. Der Projektvorschlag ist kohärent und beantwortet die wichtigen Aspekte einer dauerhaft nachhaltigen Massnahme wie zum Beispiel die Einbindung der lokalen Behörden, die Sensibilisierung der lokalen Bevölkerung und die Kapazitätsstärkung von lokalen Komitees. Eine Unterstützung dieses Projektes wird empfohlen. Es sollte jedoch darauf geachtet werden, dass die geplanten Aktivitäten und Ressourcen nicht einseitig auf einzelnen Zielsetzungen verteilt werden. Insbesondere sollte den Zielen Zugang zu sanitären Einrichtungen, Sensibilisierung und Ausbildung mehr Aufmerksamkeit geschenkt werden.

	1. Relevanz (Zweckmäßigkeit) des Projekts

	Das Projekt ist relevant: Zugang zu sauberem Wasser und sanitären Anlagen (beides international anerkannte Men-schenrechte) verbessert die Hygiene und Nahrungsmittelsicherheit und ist daher ein zentraler Entwicklungsfaktor. 

Ein Grossteil der Bevölkerung im Projektgebiet bezieht ihr Wasser einzig aus ungeschützten Quellen, Flussläufen und Teichen. Durch die technische Entwicklung der Wasserversorgung werden den Frauen und Mädchen Tragarbeit von mehreren Stunden pro Tag erspart. Die Förderung der Wasserversorgung ermöglicht auch die Bewässerung und schafft so eine relevante Grundlage für die landwirtschaftliche Produktion von Nahrungsmittel und die Hunger-bekämpfung. Die Wasserknappheit beeinflusst auch Hygiene und Köperpflege. Der Zugang zu sanitären Anlagen in den 3 Distrikten liegt nur bei bei knapp 50% und die meisten Menschen kennen die Zusammenhänge von ungenügen-der Hygiene, verschmutztem Trinkwasser und Gesundheitsproblemen nur unzureichend. Die Infrastrukturarbeiten werden sinnvoll durch Ausbildungs- und Sensibilisierungsaktivitäten im Bereich Gesundheit und Hygiene ergänzt.

	2. Sind die Ziele (und Indikatoren) SMART? (Spezifisch, Meßbar, Angemessen, Relevant, Terminiert)

	Das Volumen der Aktivitäten und deren Zeithorizont sind ambitiös, werden aber durch deren Einbettung in die schon laufenden Projektaktivitäten möglich und gesichert. Die langjährige Erfahrung und die seit 1990 aufgebaute Kompe-tenz der Caritas Schweiz in Äthiopien im Bereich Wasserversorgung setzen die Massnahmen in ein bekanntes Umfeld. Die Projektziele sind deshalb realistisch, erreichbar und klar messbar was die Verbesserung des Zugangs betrifft. Indikatoren im Bereich der nachhaltigen Nutzung der Infrastrukturen sowie der Verhaltensänderung bezüglich Hygienepraktiken sollten jedoch auch formuliert und gemessen werden vor allem in Bezug auf die 9‘251 Familien die sich rein durch Sensibilisierungskampagnen Latrinen bauen. Soziale Aspekte wie z.B. die Gleichberechtigung von allen Bevölkerungsteilen oder Frauen und Männern sollten zudem ebenfalls erfasst werde.

	3. Vorgeschlagene Ansätze (Umsetzung)

	Technisches: Die Wasserstellen wurden in Einbezug von internationalen Experten in Rücksprache mit der Bevölker-ung geplant sind somit den lokalen geographischen und geologischen Gegebenheiten angepasst. Es werden nicht nur neue Anlagen implementiert sondern auch bestehende Systeme ausgebaut. Es sollte aber zusätzlich darauf geachtet werden, dass die Wasserqualität geprüft und langfristig überwacht wird da ein Verschmutzungsrisiko durch geogene Schadstoffe und Kontamination durch Mensch und Tier besteht. Die Art der sanitäre Anlagen sowie der Unterstützung der Zielgruppen beim Bau von lokal angepassten und nachhaltigen Sanitäranlagen muss im Anfangsstadium des Projekts geklärt werden. Zudem wird es wichtig sein, dass die technischen Anlagen auch für Behinderte, chronisch Erkrankte und betagten Personen zugänglich sind, da diese ja als eine der Hauptzielgruppen erwähnt werden.
Soziales: Soziale Faktoren (Einbezug der ärmeren Schichten, Gleichstellung von der Geschlechter, Respektieren der lokalen Gesellschaftsstrukturen) werden beachtet. Die lokalen Organisationen (Caritas Harar und Partner) sollten aber bei der Auswahl der Mitglieder der Gremien und den durch das Projekt unterstützen Haushalten darauf achten, dass dies nicht zu internen Spannungen führt (Eifersucht).
Institutionelles: Alle Anlagen werden mit Einbezug der lokalen Behörden geplant. Die Bevölkerung wird ebenfalls eng in die Planung mit einbezogen. Gremien werden aufgebaut in denen die Bevölkerung selbst vertreten ist, und sich um die Projektumsetzung kümmert. Durch die Ausbildung von Schlüsselpersonen (Lehrer, Gesundheitsberater, Vertreter er lokalen Regierungen) sowie von Community Promoters wird der Projektansatz lokal verankert. Um die negativen Konsequenzen der hohen Personalfluktuation zu minieren, wird das Projekt von leitenden Mitarbeitern von Caritas Harar eng begleitet. Caritas Harar kann auf eine langjährige Erfahrung in der Durchführung von Wasser-projekten in der Projektregion zurückgreifen und ist bereits gut vernetzt.
Ökonomisches: Basierend auf den finanziellen Ressourcen der Gemeinden beteiligt sich die Bevölkerung in verschiedenen Umfang in Form von Bargeld, Arbeit oder Material am Projekt. Für Wasser werden Nutzungsgebühren erhoben. Es ist darauf zu achten, dass diese die ärmeren Bevölkerungsgruppen nicht ausgrenzen. Da jede Familie selber für die Baukosten von Latrine aufkommen muss (die Regierung verbietet Subventionierung) sollte neben Sensibilisierungsmassnahmen auch technische Betreuung der Haushalte die Latrinen bauen sichergestellt werden.

Ökologisches: Der sparsame Umgang mit Wasser wird durch Sensibilisierungsaktivitäten und das Erheben von Nutzungsgebühren sichergestellt. Ebenfalls zielen die Entwicklung der Bewässerungsanlagen und die Ausbildung der Bäuerinnen und Bauern auf einen sparsamen Umgang mit der Ressource ab. Versorgung mit Wasser und Bau von sanitären Abwässern führt aber auch immer zu Abwässern welche das Projekt ebenfalls nachhaltig angehen muss.
Kapazitätsstärkung: Die 18 Komitees wurden bereits in einer einjährigen Pilotphase ausgebildet, werden während der ganzen Projektphase noch eng begleitet und erhalten Weiterbildungen in den Bereichen Projektmanagement sowie Fachberatung durch Bau-, Wasser- und Hygiene Spezialisten von Caritas oder der Regierung. Das Projekt sollte jedoch auch entsprechende Ausbildung für den Bau und Unterhalt von sanitären Einrichtungen durchführen.

	4. Erwartete Ergebnisse und ihre voraussichtliche Nachhaltigkeit

	Das Projekt soll die Wasserversorgung für den Haushaltsgebrauch und die Produktion von landwirtschaftlichen Nahrungsmitteln, sowie die sanitären Grundversorgung und das Hygieneverhalten verbessern. Zudem sollen die Kapazitäten und Kompetenzen von lokalen Komitees in Projektmanagement und –Ausführung gestärkt werden.

Das Projekt hängt massgeblich von den Eigenleistungen der Zielgruppe ab. Es verfolgt jedoch einen partizipativen Ansatz, nutzt angepasste Technologie, stärkt die Projektmanagement und Ausführungskapazitäten der lokalen Bevölkerung und bildet gezielt Fachpersonal aus. Somit kann die Nachhaltigkeit des Projektes weitgehend gesichert werden. Zudem werden Vertreter der Ministerien ins Projekt eingebunden und übernehmen wichtige Funktionen während der gesamten Laufzeit. Caritas Harar ist bereits gut vernetzt und kann die Vernetzung kontinuierlich ausbauen. Für den Betrieb und Unterhalt der Wassersysteme werden für Wassermanagementkomitees gegründet und ausgebildet. Sie werden nicht nur im Management, sondern auch im Gebrauch und Unterhalt der Wassersysteme sowie der Festlegung eines Tarifs für das Wasser geschult. Das Projekt sollte jedoch auch ähnliche Strukturen für den Betrieb und Unterhalt der sanitären Einrichtungen bereitstellen.

	5. Risiken und ihre Milderung

	Die Hauptrisiken wie mangelnde Beteiligung der Zielbevölkerung oder Personalfluktuation in der lokalen Administration und den lokalen Büros sind klar benannt und die entsprechenden Massnahmen vorgesehen. Neben diesen in dieser Region sehr wichtigen sozialen und politischen Dimensionen, sollten aber technische Risiken wie der ungenügende Betrieb und Unterhalt der Infrastrukturen nicht vernachlässigt werden. Es ist darauf zu achten, dass die Kosten für Wasser und Sanitäre Anlagen tragbar sind. Denn nur wenn diese bezahlt werden, können die lokalen Komitees für Betrieb und Unterhalt aufkommen. 

	6. Verhältnis zwischen Inputs und Outputs

	Die Projektkosten stehen im Verhältnis zu de Projektzielen. Die Ausbildung von lokalen Schlüsselpersonen und Community Promoters ermöglichen einen multiplikativen Effekt. Die Eigenbeiträge der lokalen Bevölkerung sind signifikant (Arbeitsleistung, lokales Baumaterial). Die projektierten Infrastrukturkosten von 18.08 CHF/Kopf für Trinkwasser sind angepasst und vergleichbar mit ähnlichen Massnahmen in einem entsprechenden Umfeld. Es können offenbar keine Angaben zu Kosten von sanitären Anlagen gemacht werden. Das Projekt nutzt vorteilhaft die schon vorhandene Infrastruktur, Logistik und Durchführungsmechanismen.

	7. Bemerkungen

	-

	Datum, Verfasser der Zweitmeinung und Kontaktdetails

	Dorothee Spuhler, seecon gmbh, Dornachstrasse 192, 4053 Basel, +41 79 949 05 53, dorothee.spuhler@seecon.ch


Caritas Schweiz: „Dank sauberem Wasser die Lebensgrundlagen in Oromia/Äthiopien vielfältig verbessern“
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